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Bisslang… 
 

Verbissmonitoring in 
Brandenburg 
Brandenburgs Wälder sind Le-
bensraum für viele Tier- und 
Pflanzenartenarten. Der Wald 
bietet durch seinen Arten- und 
Strukturreichtum vielfältige Nah-
rungsgrundlagen, auch für die 
Schalenwildarten Reh, Rot-, 
Dam-, Muffel- und Schwarzwild. 
Zahlreiche Untersuchungen zei-
gen, dass Schalenwild und an-
dere Wildtiere den Verjün-
gungserfolg von Waldbäumen 
beeinflussen können (z.B. Gill 
1992). End- und Seitentriebe 
vieler Baumarten machen je 
nach Jahreszeit einen Teil der 
Nahrung dieser Tiere aus. Diese 
als Verbiss bezeichnete Einwir-
kung beeinflusst vor allem das 
Höhenwachstum der betroffe-
nen Bäume (z.B. Gill 1992; Gill 
und Beardall 2001). Verbissene 
Keimlinge und kleine Sämlinge 
sterben häufig ab, während der 
Verbiss größerer Jungbäum-
chen eher deren Konkurrenz-
kraft schwächt, was später zu 
sekundärer Mortalität und Quali-
tätsverlusten führen kann (Da-
nell et al. 2003, Prien 1997)). 
Verbisseinwirkung von Scha-

lenwild kann somit die Waldver-
jüngung verlangsamen oder 
über gewisse Zeiträume ganz 
verhindern. Selektiver Verbiss 
kann zu einer unerwünschten 
Entmischung der Verjüngung 
oder zum Ausfall einzelner, in 
der Regel selten oder nicht als 
Hauptbaumart vorkommender 
Arten führen (Eiberle und Nigg 
1987; Abderhalden und Buchli 
1998a, b, c; Buchli et al. 1998). 

Angesichts der überwiegend 
naturfernen Zusammensetzung 
der Brandenburgischen Wälder 
wird in Übereinstimmung mit 
den Zielsetzungen des Landes-
waldgesetzes auf großer Fläche 
angestrebt, den Anteil naturge-
mäßer Baumarten möglichst 
umfassend zu erhöhen. Hierfür 
sollen nach Möglichkeit sich ei-
genständig, d.h. natürlich ver-
jüngende, standortsgerechte 
Baumarten übernommen wer-
den (MLUR 2004). Auf mehr als 
der Hälfte der Flächen ist aktuell 
jedoch eine zielgerichtete Ent-
wicklung der Verjüngung – egal 
ob künstlich oder natürlich – 
ohne Schutzmaßnahmen gegen 
Wildverbiss kaum möglich 
(Scherer 2007). Die Schutzmaß-
nahmen erfordern finanziell et-
wa noch einmal denselben 
Aufwand wie die künstliche Ver-
jüngung, stellen also für den 
Waldbesitzer eine hohe Investi-
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tion dar, die selten noch in der-
selben Wirtschaftsperiode durch 
die Holzerlöse gedeckt werden 
kann (Burschel und Huss 2003). 
Zusätzlich zwingen die mitunter 
sehr großen gezäunten Flächen 
das Schalenwild, sich attributiv 
auf ungezäunte Flächen zu kon-
zentrieren, die dadurch wieder-
um einer deutlich verstärkten 
Belastung ausgesetzt sind (Füh-
rer und Nopp 2001). 

Die Ziele der regionalen PEFC-
Arbeitsgruppe Brandenburg e.V. 
verdeutlichen den Bedarf der 
nachhaltig wirtschaftenden 
Forstbetrieben nach einem „für 
alle Waldbesitzarten einheitli-
chen Monitoringverfahren zur 
Ermittlung und Bewertung von 
Wildschäden“ (Regionale PEFC-
Arbeitsgruppe Brandenburg e.V. 
2006, S.23), deren „einzelbetrieb-
lichen Ergebnisse Grundlage für 
die Abschussplanung“ sein soll-
ten. Das Verbissmonitoringver-
fahren, das seit 2004 für den 
Landeswald Brandenburg zur 
Verfügung steht, ermöglicht es 
den Landesförstern, die Verbiss- 
und Schadsituation einzelner 
Teilflächen zu überprüfen (De-
genhardt 2005). Bislang gibt es 
im Land Brandenburg jedoch 
kein offizielles Verfahren zum 
Monitoring und zur Bewertung 
von Schalenwildverbiss, das 
auch für Privat-, Stiftungs- oder 
Kommunalwaldbesitzer, d.h. 
unabhängig von der Eigen-
tumsart, zugänglich ist und das 

Aussagen zur Schadsituation 
durch Verbiss auf Betriebsebene 
treffen kann.  

Wieviel Verbiss ist 
schädlich? 
Laut Bundesjagdgesetz §1(2) 
müssen Wildschäden im Wald 
grundsätzlich vermieden wer-
den. Auch das brandenburgi-
sche Landeswaldgesetz §4(3) 
regelt klar den Vorrang von ge-
sunden, artenreichen Wäldern 
vor den Zielen der Wildbewirt-
schaftung. Das brandenburgi-
sche Landesjagdgesetz spezifi-
ziert überdies in §1(2), dass es 
Ziel ist, Wildschäden am Wald 
auf ein wirtschaftlich tragbares 
Maß zu begrenzen. Eine Haupt-
frage, die sich somit stellt, ist die 
nach einer genauen Definition 
des gesetzlich geforderten „wirt-
schaftlich tragbaren Maßes“ von 
Wildschäden.  

GUTHÖRL (1997) stellte fest, 
dass Beschädigungen von 
Bäumen durch Tiere keinesfalls 
zwangsläufig mit wirtschaftli-
chen Nachteilen verbunden 
sind und auch REIMOSER et al. 
(2006) betonen, dass der Begriff 
des Wildschadens oft falsch 
verwendet wird, da nicht jede 
Art von Wildeinfluss und damit 
auch nicht jede verbissene 
Pflanze der Waldverjüngung 
einen wirtschaftlichen Schaden 
darstellt. Wildverbiss sei eine na-
türliche Begleiterscheinung der 
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Waldentwicklung - „Schaden“ 
und „Nutzen“ würden sich erst 
aus der Sicht eines Geschä-
digten bzw. eines Begünstigten 
ergeben.  

 

Es besteht daher in jedem Einzel-
fall zunächst einmal Klärungsbe-
darf hinsichtlich der waldbauli-
chen Ziele des Bewirtschafters. 
Denn ein Schaden kann nur 
dann  eintreten, wenn auch ein 
Bewirtschaftungsziel klar defi-
niert ist (PETRAK 2005). Erst 
wenn diese Ziele ausreichend 
scharf formuliert sind, ist auch 
die Definition des tragbaren 
Maßes von Wildschäden mög-
lich.  
Um das Ausmaß von Wildschä-
den zu ermitteln, muss folglich 
eine Bewertung der Verjün-
gungs- und Verbisssituation in 
Form eines Abgleichs des tat-
sächlichen Zustands mit der wirt-
schaftlichen Zielstellung erfol-
gen.  

 

 

 

BISS – Betriebszielorien-
tieres Verfahren zur In-
ventur und Schadens-
bewertung von Scha-
lenwildverbiss 
Dieses wissenschaftlich fundierte 
Verfahren ist in der Lage, durch 
wiederkäuendes Schalenwild 
verursachten Verbiss unter Be-
achtung der jeweiligen forstli-
chen Betriebsziele zu dokumen-
tieren und natural zu bewerten. 
Die methodische Trennung von 
Verbissinventur und Bewertung 
ermöglicht es die objektive, re-
produzierbare Inventur, die auf 
einer systematischen Stichprobe 
beruht, mit dem betriebszielori-
entierten Bewertungskonzept zu 
kombinieren.  
Die BISS-Methodik füllt die be-
schriebene Lücke in der bran-
denburgischen Verbissinventur- 
und Schadensbewertungsland-
schaft: Sie liefert die notwendi-
gen Daten für eine Verbiss-
schadensbewertung auf Ebene 

Jedes Verfahren, das die Ermittlung 

von Wildschäden anstrebt, muss die 

Wirtschaftsziele im jeweiligen Unter-

suchungsgebiet berücksichtigen. 

Bissige Ziele 
• Die Verbissinventur ist objektiv 

und reproduzierbar. 
• Die Verbissschadensbewertung 

erfolgt vor dem Hintergrund der 
jeweiligen Betriebsziele. 

• Aussagen zum Verbissschaden 
können auf Betriebsebene ge-
troffen werden. 

• Das Verfahren ist in Forstbetrie-
ben aller Eigentumsarten und 
Größen anwendbar. 
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des Untersuchungsgebietes. 
Neben anderen Indikatoren 
können sie in Entscheidungen 
zu Maßnahmeplanungen im 
Schalenwildmanagement ein-
gehen. BISS ist in Forstbetrieben 
aller Eigentumsarten und Grö-
ßen anwendbar (ggf. mit Ein-
schränkungen bei Betrieben 
unter 1000 ha). 
 
BISS beruht auf der Annahme, 
dass ein verbissener Baum im 
Bestand nur dann einen Scha-
den für den Wirtschafter bedeu-
tet, wenn er die Umsetzung der 
Betriebsziele verhindert oder 
verlangsamt. Vor diesem Hinter-
grund ist allein die Aufnahme 
von Verbiss in den Beständen 
relevant, die sich in der Erneue-
rungsphase befinden. Ferner 
geht nur der Verbiss an den 
jeweiligen Zielbaumarten in die 
naturale Schadensbewertung 
ein.  
Das Verfahren kann derzeit 
noch keine monetäre Scha-
densbewertung leisten. 

Aussagekraft 
Mit den Ergebnissen der Verbiss-
inventur können Aussagen zu 
den Verjüngungsdichten und 
Verbissprozenten der Zielbaum- 
und Begleitwuchsarten in den 
als verjüngungsfähig definierten 
Beständen getroffen werden. 
Diese sind stratifizierbar, z.B. 
nach Bestandeszieltypen. Diffe-
renzierte Auswertungen auf 

verschiedenen Ebenen sind 
möglich.  
Die Verbissschadensbewertung 
beruht auf den vorab für jeden 
Betrieb definierten Mindestpflan-
zenzahlen und Verweildauern 
der Baumarten in den verschie-
denen Höhenklassen. Mit den 
Ergebnissen der Schadensbe-
wertung können Aussagen da-
rüber getroffen werden, ob die 
Zielbaumarten in den Bestan-
deszieltypen verbissgeschädigt 
sind und welche Maßnahmen 
empfohlen werden. Die Scha-
densbewertung erfolgt auf Be-
triebsebene.  
Das Inventurverfahren ermög-
licht zusätzlich gutachterliche 
Aussagen zu den Ursachen aus-
bleibender Verjüngung in ver-
jüngungsfähigen Teilflächen 
(Tab. 1, S. 13). 

Verfahrensentwicklung 
Das Verfahren wurde zwischen 
2008 und 2010 an der Hoch-
schule für nachhaltige Entwick-
lung Eberswalde (FH) im Projekt 
„Wildschäden im Wald“ entwi-
ckelt. Das Projekt wurde finan-
ziert von der Deutschen Bun-
desstiftung Umwelt (DBU), För-
der-Nr.- 26150- 33/0, und der 
Hochschule für nachhaltige 
Entwicklung Eberswalde (FH). 
Der vollständige Projektbericht 
ist auf Anfrage erhältlich (  
Kontakt, S.31).  
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Verbissinventur 

Vorbereitung der Auf-
nahme 
 

1. Definition verjüngungsrele-
vanter Bestände anhand 
der Betriebszielsetzung 

Aufgenommen werden nur 
Teilflächen, die laut der Betriebs-
zielsetzung als verjüngungsrele-
vant gelten, d.h. Flächen, auf 
denen ankommende Verjün-
gung Bestand und damit wirt-
schaftliche Bedeutung hat. Em-
pfohlen wird eine Definition 

nach dem Mindestalter, ab dem 
Bestände der Erneuerungsphase  
zugeordnet werden (z.B. > 80 
Jahre) und nach einem maxima-
len Kronenschlussgrad, der noch 
ausreichend Lichteinfall zur Si-
cherung der ankommenden 
Verjüngung gewährleistet (maxi-
maler Kronenschlussgrad z.B. 
0,8). 

 

 
 

Der Betriebsleiter muss in diesem 
Schritt entsprechend seinen Be-
triebszielen festlegen, ab welchem 
Alter und bis zu welchem maxi-
malen Kronenschlussgrad Teilflä-
chen als verjüngungsrelevant 
oder -fähig gelten sollen. 

Kronenblick zur Einschätzung des Kronenschlussgrades. Foto: BISS 
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2. Vorauswahl der verjün-
gungsrelevanten Bestände 
im Untersuchungsgebiet 

Anhand von Bestandesdaten, 
z.B. aus dem Einrichtungswerk 
oder dem Datenspeicher Wald-
fonds werden die Teilflächen 
herausgefiltert, die das festgeleg-
te Mindestalter im Hauptbestand 
überschreiten. Aus dieser Flä-
chenauswahl werden die Teilflä-
chen ausgeschlossen, die den 
festgelegten maximalen Kronen-
schlussgrad sichtlich überschrei-
ten. Hierzu empfiehlt sich die 
Analyse eines aktuellen Farbluft-
bildes (Orthophoto) des Unter-
suchungsgebietes, auf dem die 
Teilflächen einzeln auf den 
Dichtschluss der Kronen unter-
sucht werden. Teilflächen wer-
den als verjüngungsfähig ge-
wertet, wenn mindestens 25 % 
der Bestandesfläche unter dem 
definierten Kronenschlussgrad 
bleiben. Die nach dieser Vor-
auswahl übrigbleibenden Teil-
flächen sind die Aufnahmebe-
stände für die Verbissinventur. 
Bei Unsicherheit zum Kronen-
schlussgrad sollten Teilflächen 
vorerst für die Aufnahme vorge-
sehen werden. Bei der Über-
prüfung des Kronenschluss-
grades im Rahmen der Gelän-
deerhebungen können falsch 
eingeschätzte Flächen vor Ort 
gestrichen werden.  

 

 

3. Bestimmung der Probe-
punkte anhand eines Ras-
ters 

Zur Bestimmung der Aufnah-
mepunkte wird ein systemati-
sches Rastergitter über das ge-
samte Untersuchungsgebiet 
gelegt. Ausgangpunkt ist der 
südwestlichste Punkt des Ge-
biets. 

 

 

Hinweis: Wenn eine Software 
zur Verarbeitung von Geodaten 
(z.B. ArcGis) zur Verfügung steht, 
kann das Raster über ein digitales 
Luftbild oder eine digitale Forst-
grundkarte des Gebiets gelegt 
werden. Besteht diese Möglich-
keit nicht, können die Raster-
punkte mit Hilfe einer karierten 
Folie im passenden Abstand 
über einer gedruckten Karte fes-
tegelegt werden. In diesem Fall 
müssen die Koordinaten einzeln 
abgelesen und manuell in das 
GPS Handgerät eingegeben 
werden.  

Hinweis: Bei der Verwendung nicht 
aktueller Luftbilder sollten die seit 
Aufnahme des Luftbildes durch Ein-
schlag oder z.B. Kalamitäten aufge-
lichteten Bestände zur Liste der Auf-
nahmebestände hinzugefügt wer-
den, wenn der Hauptbestand das 
Mindestalter überschreitet.  
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Die Rasterweite kann je nach 
Größe des Untersuchungsgebie-
tes und Heterogenität der Flä-
chen angepasst werden, um 
eine ausreichende Anzahl von 
Stichproben zu erhalten, z.B. 100 
x 100 m, oder 200 x 200 m. Die 
Rasterpunkte, die in die verjün-

gungsfähigen Flächen fallen, 
werden als Aufnahmepunkte 
definiert. Ihnen wird eine ein-
deutige Identifikationsnummer 
zugewiesen. Ihre Koordinaten-
paare werden in ein GPS-Gerät 
übertragen, mit dem sie im Feld 
aufgesucht werden können.

 

 

 

 

Junge unverbissene Eiche aus Naturverjüngung. Foto: BISS 
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< Grafik 1: Die Vorauswahl der Auf-
nahmepunkte ist in drei Schritte 

gegliedert. Aus allen Flächen des 
Untersuchungsgebietes werden erst 

die Flächen mit passendem Alter, 
dann die mit passendem Kronen-

schlussgrad ausgewählt. Über diese 
Auswahl wird das Raster gelegt. 

 

4. Bestandeszieltypen 

Für jede der vorausgewählten 
Teilflächen definiert der Waldbe-
sitzer oder -bewirtschafter den in 
nächster Waldgeneration ange-
strebten Bestandeszieltyp (→ 
siehe Bestandeszieltypenerlass, 
MLUV 2006) mit Haupt- und 
Mischbaumarten (Zielbaumar-
ten) und ihrem Mischungs-
verhältnis. Für die Bestandesziel-
typenwahl können weitere Fak-
toren, z.B. Stammstandortsform, 
zugrunde gelegt werden. 
Baumarten, die mit weniger als 
10 % vertreten sein sollen, sind 
keine Zielbaumarten, sondern 

Teilfläche BZT 
115a6 RBU 
115a7 GKI-SEI 
116a5 GKI-SEI 
116a6 RBU 
116a7 SEI-HBU 
141a5 RBU 
142a1 RER 
142a1 GKI-SEI 
142a3 RBU 
142a3 RBU 
142a4 RBU 
142a4 RBU 
144a5 GKI-SEI 

Vorauswahl I 
Flächen > Mindestalter 

alle Flächen 

Vorauswahl II 
Flächen > Mindestalter, 
Kronenschlussgrad <0,8 

Vorausgewählte Flächen 
Aufnahmepunkte aus  

dem systematischen Raster 
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werden als Begleitwuchsarten 
bezeichnet. 

5. Mindestpflanzenzahlen 

Für jede der in den Bestandes-
zieltypen vorkommende Baum-
art legt der Waldbesitzer oder –
bewirtschafter Mindestpflanzen-
zahlen fest, die in der Bestandes-
verjüngung in 2 m Höhe er-
reicht werden sollten, um den 
Aufwuchs von Altbeständen, die 
den waldbaulichen Zielen des 
Betriebes entsprechend, zu er-
möglichen. Orientierung bieten 
die Pflanzenzahlen aus der 
Waldbaurichtlinie des Landes 
Brandenburg (MLUR 2004). Das 
Auswertungsprogramm BISSda-
to schlägt Mindestpflanzenzah-
len vor, die lokal angepasst wer-
den können (Anhang).  

 

 

 

 

6. Verweildauern 

Möglichst auf Grundlage lokaler 
Erfahrungen definiert der Wald-
besitzer oder –bewirtschafter für 
jede vorkommende Zielbaumart 
die Wuchsdauer, die die Ver-
jüngungspflanzen ohne Verbiss-
störungen benötigen, um die 
fünf Höhenklassen zu durch-
wachsen. Auch hier schlägt 
BISSdato Richtwerte vor.  

 

Aufnahmemethodik 

Aufsuchen der Aufnahme-
punkte 
Die Verbissinventur untersucht  
nur den aktuellen Winterverbiss 
am Ende des Winters. Zu Verein-
fachung der Inventur empfiehlt 
sich eine Aufnahme zu Beginn 
des Frühjahrsaustriebes. Zu die-
sem Zeitpunkt liegt kaum Ver-
wechslungsgefahr mit frischem 
Sommerverbiss vor, die Bestim-
mung der Baumarten wird aber 
durch den frischen Austrieb ver-
einfacht.  

Grundlage für die Feldaufnah-
men sind die vorausgewählten 
Aufnahmepunkte (→ Vorberei-
tung der Aufnahme) mit Identifi-
kationsnummern, GPS-Koordi-
naten und Bestandeszieltypen 
für jeden zu untersuchenden 
Bestand. Die Punkte werden 
nacheinander mittels der Such-
funktion des GPS Gerätes aufge-

Aufsuchen der Punkte mit  GPS-
Gerät und Karte. Foto: BISS 
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sucht. Auf hohe Genauigkeit 
muss geachtet werden. 

Bei Erreichen eines Punktes wird 
der mittlere Kronenschlussgrad 
auf der gesamten Teilfläche ge-
schätzt. Liegt er wider Erwarten 
über dem Schwellenwert, wird 
die Teilfläche als verjüngungsun-
fähig deklariert und fällt inklusive 
aller dort liegenden Punkte aus 

der Aufnahme heraus. Wird der 
Kronenschlussgrad als günstig 
beurteilt, werden alle dort lie-
genden Aufnahmepunkte einer 
Teilfläche nacheinander aufge-
sucht und inventarisiert. An je-
dem Punkt wird die Verjün-
gungsfreundlichkeit des Bestan-
des anhand von fünf Kriterien 
gutachtlich bewertet (→Tabelle 
1).  

Tab. 1: Hilfe zur Einschätzung der Verjüngungsfreundlichkeit von Teilflächen. Jedes 
Kriterion muss verjüngungsfreundlich eingeschätzt werden, damit die Gesamtwer-

tung positiv ausfällt. 

Kriterion Indikator Einschätzung 

Kronenschluss-
grad 

>0,8 = waldbaul. eher verjün-
gungshemmend 
≤0,8 = waldbaul. eher verjün-
gungsfreundlich 
(Schätzung per Kronenblick) 

Bodenflora 

Wenn verjüngungshemmen-
de Bodenflora vorhanden ist, 
dann = waldbaul. eher nega-
tiv; sonst waldbaul. eher positiv 
(→Referenztabelle A) 

Bodengare 

Wenn Bodengare verjün-
gungsfördernd, dann wald-
baul. eher positiv, wenn Bo-
dengare verjüngungshem-
mend, dann waldbaul. eher 
negativ 
(→Referenztabelle B) 

Samenbäume 

Wenn bestandesangrenzend 
vorhanden = waldbaul. eher 
positiv 
Wenn umliegend nicht er-
sichtlich = waldbaul. eher ne-
gativ 

Wenn alle vier Kriterien als 
waldbaulich eher verjün-
gungsfreundlich eingestuft 
wurden, wird der Bestand 
ebenfalls als waldbaulich eher 
verjüngungsfreundlich einge-
stuft. 
Wenn mindestens eins der 
Kriterien als waldbaulich eher 
verjüngungshemmend bewer-
tet wurde, wird der gesamte 
Bestand so eingestuft 
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Referenztabelle A Forstlich be-
deutsame Arten der Kraut-
schicht, die auf bestimmten 

Standorten und unter bestimm-
ten Bedingungen eine sehr ho-
he Konkurrenzkraft mit aufkom-
mender Naturverjüngung ent-
wickeln können. Insbesondere 

Himbeere und Heidelbeere 
können hingegen auch verjün-

gungsförderlich wirken. 
Art Quellen 

Adlerfarn 
Pteriduim aquil-

inum 
1,2 

Schmielen 
Deschampsia 

spp. 
1 

Reitgräser 
Calamagrostis 

spp. 
1,2 

Riedgras Carex brizoides 2 

Fieder-

Zwenke 

Brachypodium 

pinnatum agg. 
1 

Honig-

gräser 
Holcus spp. 1,2 

Perlgräser 
Melica nu-

tans/uniflora 
1 

Heidekraut Calluna vulgaris 1,2 

Heidel-

beere 

Vaccinium 

mayrtillus 
1,2 

Brombeere 
Rubus fructico-

sus agg. 
1,2 

Himbeere Rubus idaeus L. 1 

Brennessel Urtica dioica 2 

Quellen 
1 Burschel, P. und J. Huss. 2003. Grund-

riss des Waldbaus. Ulmer Verlag. 487 S. 
2 Bundesministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
(BMELV)– Referat Öffentlichkeitsarbeit. 
2009. Bundeswaldinventur 2 – Alle Er-
gebnisse und Berichte. Berlin. 
http://www.bmelv.de. Zugriff 01/2009. 

Referenztabelle B  Parameter, die 
die Bodengare eines Probebe-
standes beeinflussen können 

und daher bei der Einschätzung 
der Verjüngungsfreundlichkeit 
der Teilfläche als Hilfestellung 

dienen können.  
Parameter Erkennungsmerk-

male 

flächige Boden-

verdichtung 

flächige Befahrungs-

spuren / Durchfors-

tungen ohne Rü-

ckegassen 

schlechte Wass-

erspeicherka-

pazität 

dichte Rohhumus-

auflage, Grobkörnig-

keit des Bodens 

schlechte An-

samung (nur für 

Kiefer zutref-

fend) 

dichte Rohhumusau-

flage 

 

Zwieselbildung nach Verbiss an Esche. 
Foto: B. Stöcker 
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Verbissinventur 
Sind im Radius von 5 m um den 
Aufnahmepunkt Verjüngungs-
pflanzen vorhanden, wird wie 
folgt vorgegangen:  

Der Mittelpunkt wird für die 
Dauer der Aufnahme mit einer 
Fluchtstange markiert. Die Ziel-
baumarten für den Bestand 
(nach Bestandeszieltyp) werden 
auf dem Aufnahmeformular 
vermerkt. Für jede Zielbaumart 
werden nacheinander im Pro-
bekreis die nächsten n Bäume 
zum Probekreismittelpunkt auf-
genommen, bis entweder 
n = 20 Individuen der jeweiligen 

Zielbaumart erfasst sind, oder 
der Radius von 5 m erreicht ist. 
Alle übrigen Begleitbaumarten 
werden zusammengefasst auf 
gleiche Art aufgenommen. Es 
kann auch vorkommen, dass nur 
Begleitarten aufgenommen 
werden, wenn innerhalb des 
maximalen Radius`keine Ziel-
baumarten vorkommen. Die 
Entfernung der 20. Verjün-
gungspflanze jeder Zielbaumart 
und der Gruppe der Begleit-
wuchsarten zum Mittelpunkt 
wird gemessen (maximal 5 m). 
Je nach Verjüngungsdichte ver-
ändert sich mit dieser Methodik 
die Größe des Probekreises. Die-

Durchführung der Verbissinventur an einem  Aufnahmepunkt. Die FLuchtstange markiert den Mittelpunkt. 
Foto: BISS 
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se Kenngröße ermöglicht die 
Herstellung des Flächenbezu-
ges. Die Unterscheidung in Ziel- 
und Begleitwuchsarten stellt 
jedoch sicher, dass alle Baumar-
ten berücksichtigt und die Ziel-
baumarten in ausreichender 
Häufigkeit aufgenommen wer-
den. 

Jede aufzunehmende Verjün-
gungspflanze wird auf Leittrieb-
verbiss durch Schalenwild aus 
dem vergangenen Winter (Win-
terverbiss) untersucht. Wenn 
kein eindeutiger Leittrieb vor-
handen ist (z.B. bei Buche), wird 
das obere Kronendrittel betrach-
tet. Weiterhin werden die Baum-
art und die Höhenklasse notiert. 
Es werden nur Verjüngungs-
pflanzen zwischen 0 und 200 
cm aufgenommen. Keimlinge 
werden nicht einbezogen.  

 

Sonderfälle 
Fehlende Verjüngung 
Auf Probeflächen ohne jegliche 
Verjüngungspflanzen wird nur 
die Verjüngungsfreundlichkeit 
eingeschätzt. 
 
 

Randeffekte 
Probekreise mit weniger als 15m 
Entfernung zu Waldwegen oder 
Bestandesrändern werden nor-
mal aufgenommen. Es wird je-
doch vermerkt, dass Randeffekte 
vorliegen können. 
Wildzäune / Weisergatter 
Nicht aufgenommen werden 
Aufnahmepunkte, bei denen ein 
Teil des Radius`in eine einge-
zäunte Fläche fällt. Der Grund 
wird notiert. 
frischer Holzeinschlag 
Bestände, in denen im vergan-
genen Jahr Holz geerntet wur-
de, werden nicht aufgenom-
men. Der Grund wird vermerkt. 
Rückegassen 
Probekreise, die ganz oder teil-
weise auf alte Rückegassen fal-
len, werden normal aufgenom-
men. Es wird vermerkt, dass eine 
Überschneidung mit einer Rü-
ckegasse vorlag. 

 Es gelten folgende Höhenklassen:  
I. 0 - 20 cm  
II. 21 - 40 cm 
III. 41 - 80 cm 
IV. 81 - 130 cm 
V. 131 - 200 cm Ausrüstung für die Aufnahme 

• GPS-Gerät mit Koordinaten 
• Kompass 
• Kartenmaterial, Angaben der 

Bestandeszieltypen 
• Markierungsstab Aufnah-

mepunkt 
• Meterstab (Höhenklassen) 
• Maßband (Radiusmessung) 
• Aufnahmeblätter, Stift 



 17 

 

 
Grafik 2: Schematischer Ab-
lauf der Verbissaufnahme 

am Aufnahmepunkt. Aufnahmepunkt  
wird aufgesucht 

(GPS – Suchfunktion) 

mittlerer Kronenschlussgrad 
der Teilfläche  

< Schwellenwert 

mittlerer Kronenschlussgrad 
der Teilfläche 

> Schwellenwert 

 
Aufnahme erfolgt 

Deklaration als nicht verjün-
gungsfähig, Ausschluss von der 

Aufnahme, Aufsuchen der nächsten 
Teilfläche 

Verbissinventur Zielbaumart 1  
(20 Pflanzen in nächster 
Nähe zum Mittelpunkt) 

Einschätzung der  
Verjüngungsfreundlichkeit  

anhand von 5 Kriterien 

Charakterisierung der  
Verjüngungsausbildung 

(flächig,  
geklumpt oder vereinzelt)  

Verbissinventur Zielbaumart 2  
(20 Pflanzen in nächster  
Nähe zum Mittelpunkt) 

Verbissinventur  
Begleitwuchsarten  

(20 Pflanzen in nächster  
Nähe zum Mittelpunkt) 
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Datenverarbeitung 

Dateneingabe 
Die Daten werden nach der 
Verbissinventur in das Auswer-
tungsprogramm BISSdato ein-
gegeben. Jeder Aufnahmepunkt 
wird einzeln erfasst. 

Datenauswertung 
Die Datenauswertung geschieht 
mit dem Auswertungspro-
gramm BISSdato. In druck- und 
speicherfähiger Berichtform 
werden Zusammenfassungen 

der Flächen-, der Verjüngungs- 
und der Verbissdaten ausgege-
ben (→Tabelle 2). 
Auswertungen können für die 
Teilflächen, die Bestandeszielty-
pen und das gesamte Untersu-
chungsgebiet gemacht werden.  
Die Rohdaten können aus dem 
Programm exportiert werden, so 
dass weitere individuelle Aus-
wertungen durchgeführt wer-
den können. 
Das Programm BISSdato ist ab 
01.07.2010 frei verfügbar unter 
http://www.hnee.de, FB Wald 
und Umwelt Forschung. 

 

Verbissene Kiefernverjüngungspflanze.. Foto: BISS 
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Die für die Ergebnisherleitung und Fehlerberechnung verwendeten Beziehungen 
werden nachfolgend dargestellt. 

(1) Schätzung des flächengewogenen Mittelwertes ix  in der Teilfläche i  

∑

∑

=

=

•
=

i

i

M

j
ij

M

j
ijij

i

F

Fx
x

1

1  

Hierbei ist Mi die Anzahl der Probekreise in der Teilfläche i; xij die Stammzahl im 
Probekreis j in der Teilfläche i und Fij: Fläche des Probekreises j in der Teilfläche i. 

(2) Schätzung des flächengewogenen Mittelwertes x  in den Straten 
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∑
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•
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ii

F

Fx
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1
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Hierbei ist n die Anzahl der aufgenommenen Probekreise; xi die flächengewogene 
Stammzahl in der Teilfläche i und Fi die Fläche in der Teilfläche i. Für die Straten (z.B. 
Bestandeszieltypen) und das Untersuchungsgebiet wurden die Standardfehler für 
Verjüngungsdichten und Verbissprozente geschätzt nach Formel 3.  

(3) Schätzung des Stichprobenfehlers 
x

s  nach Cochran (1977) 
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Zur Schätzung der Gesamtdichte je Flächeneinheit wurden die Verjüngungsdichten 
der Zielbaumarten 1 und 2 und der Begleitwuchsarten je Höhenklasse und Teilflä-
che bzw. Bestandeszieltyp aufsummiert. Genauso wurde mit der Verjüngungsdichte 
der unverbissenen Pflanzen verfahren. Zur Schätzung des Gesamtverbissprozentes 
wurde das arithmetische Mittel der flächengewogenen Verbissprozente aus Ziel-
baumarten 1, 2 und den Begleitwuchsarten gebildet (Formel 4). 
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(4) Schätzung des arithmetischen Mittels ix  in der Teilfläche/Stratum i 

∑
=

•=
iM

i
ij

i

i x
M

x
1

1
 

Hierbei ist Mi die Anzahl der Probekreise je Teilfläche/Bestandeszieltyp i; xij das 
Verbissprozent im Probekreis j im Bestand/Bestandeszieltyp i. 

 

 

Schadensbewertung 
Die Schadensbewertung geschieht 
auf Grundlage der erhobenen Daten 
mit dem Auswertungsprogramm 
BISSdato. Sie erfolgt auf Bestandes-
zieltypenebene und basiert auf meh-
reren Bewertungskomponenten. 
 

 

Bewertungskomponente 1- 
Verbissprozente der 
Zielbaumarten 
Berechnungsgrundlage: Stamm-
zahl/ha verbissene Pflanzen, Gesamt-
verjüngungsdichte 
Die Verbissprozente der Zielbaumar-
ten eines Bestandeszieltyps erlauben 
auf den ersten Blick eine Einschät-
zung der mittleren Verbissgefähr-
dung auf den Flächen. Alleine sind sie 
allerdings noch keine Schadenswei-
ser, da die Verbissprozente keine Aus-
sage über die absolute Anzahl der 
unverbissenen Pflanzen zulassen.  

Bewertungskomponente 2 - 
vorhandene Gesamtverjüngung 
der Zielbaumarten 
Berechnungsgrundlage: Gesamtver-
jüngungsdichte, Mindestpflanzenzah-
len in 2m Höhe 

Die Gesamtdichte einer Zielbaumart 
in einem Bestandeszieltyp (verbissene 
und unverbissene Pflanzen) wird ins 

Bewertungskomponenten 

1. Verbissprozent jeder Zielbaumart 
2. vorhandene Gesamtverjüngung 

jeder Zielbaumart (verbissene 
und unverbissene Pflanzen) im 
Verhältnis zur Mindestpflanzen-
zahl in 2m Höhe 

3. aktuelle Verjüngungsleitzahl jeder 
Zielbaumart 

4. Höhenklassenweiser jeder Ziel-
baumart 

5. dynamische Verjüngungsleitzahl 
jeder Zielbaumart 

6. Verbissprozent der Begleitwuchs-
arten. 
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Verhältnis zur baumartenspezifischen 
Mindestpflanzenzahl in 2 m Höhe 
gesetzt. Der Wert zeigt an, wieviel 
Prozent der SOLL-Zahl durch die vor-
handene Gesamtverjüngung erreicht 
wird. Es wird deutlich, ob insgesamt 
ausreichend Verjüngung vorhanden 
ist, oder ob insgesamt unzureichend 
Verjüngungspflanzen vorkommen. Ist 
letzteres der Fall, kann ein Schaden 
nicht allein auf den Verbiss zurückge-
führt werden. 
Die Mindestpflanzenzahlen der Baumarten 
können vor der Auswertung in Abhängigkeit 
vom Betriebsziel im Programm BISSdato einge-
stellt werden. 

Bewertungskomponente 3 - 
aktuelle Verjüngungsleitzahl der 
Zielbaumarten 
Berechnungsgrundlage: Stamm-
zahl/ha unverbissene Pflanzen, Min-
destpflanzenzahlen in 2m Höhe 

Der Anteil der unverbissenen Pflan-
zen aller Höhenklassen je Zielbaumart 

an der baumartenspezifischen Min-
destpflanzenzahl in 2 m Höhe wird 
als aktuelle Verjüngungsleitzahl be-
zeichnet. Bei Werten ≥ 100 % pro 
Baumart kann das Verjüngungsziel 
als derzeit gesichert betrachtet wer-
den. Liegt der Wert unter 100 %, 
muss geprüft werden, ob auf der Flä-
che insgesamt genug Pflanzen der 
entsprechenden Baumart vorhanden 
sind (vgl. Bewertungskomponente 2). 
Ist dies der Fall, ist das Verfehlen des 
Verjüngungsziels auf den Verbiss zu-
rückzuführen. Sind aber insgesamt zu 
wenig Pflanzen vorhanden, muss 
differenziert begutachtet werden, ob 
dies auf Wildeinfluss (z.B. Komplett-
verbiss von Keimlingen) oder auf 
waldbauliche Faktoren (z.B. zu gerin-
ger Lichteinfall, ungenügende Bo-
dengare, Fehlen von Samenbäumen 
o.ä.) zurückzuführen ist. 

Die gutachtliche Einschätzung der 
Verjüngungsfreundlichkeit der ein-
zelnen Bestände kann Hinweise auf 

Regelmäßig verbissene Buchenverjüngung. Foto: B. Stöcker 
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die Ursachen fehlender oder spärli-
cher Verjüngung geben. Der Wild-
einfluss auf die ausbleibende Verjün-
gung ist bei waldbaulich eher ver-
jüngungsfreundlichen Beständen 
eher anzunehmen, als bei waldbau-
lich eher verjüngungsfeindlichen Be-
ständen. 
Die aktuelle Verjüngungsleitzahl zeigt, 
ob die Zielbaumart im Bestandesziel-
typ derzeit mit a) ausreichend unver-
bissenen Pflanzen b) ungenügend 
unverbissenen Pflanzen, obwohl die 
Gesamtanzahl ausreichend ist, c) ins-
gesamt mit ungenügend Pflanzen 
vertreten ist. 

Bewertungskomponente 4 - 
Höhenklassenweiser 
Berechnungsgrundlage: Stamm-
zahl/ha je Höhenklasse, Gesamtver-
jüngungsdichte 

Die aktuelle Verjüngungsleitzahl er-
rechnet sich aus der Summe der Ver-
jüngungspflanzen aller fünf Höhen-
klassen. Die Verteilung der Verjün-
gung auf die Höhenklassen ist jedoch 
ausschlaggebend für die Gefähr-
dungsdauer der Pflanzen bis sie dem 
Äser entwachsen sind. Diese Bewer-
tungskomponente stellt die Vertei-
lung der Verjüngung auf die Höhen-
klassen anteilsmäßig graphisch dar.  

 

Bewertungskomponente  5  - 
dynamische Verjüngungsleitzahl 
Zielbaumarten 
Berechnungsgrundlage: Verweildau-
ern der Baumarten in jeder Höhen-
klasse, Verbissprozent, Stammzahl/ha 
der unverbissenen Pflanzen in jeder 
Höhenklasse, Mindestpflanzenzahlen 
in 2m Höhe 

Um die Verjüngungsleitzahl zu dem 
Zeitpunkt zu schätzen, zu dem die 
Pflanzen aller fünf Höhenklassen dem 
Äser entwachsen sind, d.h. die fünfte 
Höhenklasse (2 m) verlassen haben, 
wird die dynamische Verjüngungs-
leitzahl für jede Zielbaumart berech-
net.  

Hierzu wird mit Hilfe der angenom-
menen Verweildauern der Baumar-
ten in jeder Höhenklasse, des Ver-
bissprozentes der Baumart und der 
Anzahl der derzeit unverbissenen 
Pflanzen in jeder Höhenklasse die zu 
erwartende Anzahl der unver-
bissenen Pflanzen am Ende der fünf-
ten Höhenklasse ermittelt (Formel 5). 
Dies geschieht unter Annahme 
gleichbleibender Verbissintensität.  
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Hierbei sind HK1-HK5 die Höhenklas-
sen, Nunverb die Anzahl der unverbis-
senen Pflanzen je Höhenklasse; V% 
das Verbissprozent; D die Dauer der 
Pflanzen jeder Höhenklasse bis sie 2m 
Höhe erreichen; SOLL2m die Mindest-
pflanzenzahl der Baumart in 2m Hö-
he. 

Bleibt der Verbissdruck in der Zeit bis 
alle Pflanzen dem Äser entwachsen 
sind gleich, stellt die dynamische Ver-
jüngungsleitzahl den Anteil der Pflan-
zen der entsprechenden Baumart an 
der angestrebten Mindestpflanzen-
zahl dar, die 2m Höhe unverbissen 
erreichen. Zusätzlich zur aktuellen 
Verjüngungsleitzahl gibt die dynami-
sche Variante folglich Hinweise dar-
auf, ob der Verbissdruck in den vor-
liegenden Situationen als akzeptabel 
oder als zu hoch einzuschätzen ist. Sie 
ist relevant, da es möglich sein kann, 
dass die Anzahl der unverbissenen 
Pflanzen heute ausreicht, bei gleich 
bleibendem Verbissdruck zu späte-
rem Zeitpunkt die Mindest-
pflanzenzahlen aber nicht mehr errei-
chen würden. 

Die Verweildauern der Baumarten in den Hö-
henklassen können im Programm BISSdato 
regional angepasst werden.  

Bewertungskomponente 6 – 
Verbissintensität 
Begleitwuchsarten 
Berechnungsgrundlage: Stamm-
zahl/ha verbissene Pflanzen, Gesamt-
verjüngungsdichte 
Für Baumarten, die nicht der Zielver-
jüngung entsprechen, werden keine 

Mischungsanteile oder Mindestpflan-
zenzahlen definiert. Sie sind als Be-
gleitwuchs zumeist erwünscht (z.B. im 
Falle von ökologischen Weiserarten), 
da sie die Struktur und Diversität auf 
der Fläche erhöhen. Der Verbiss an 
diesen „Nicht-Zielbaumarten“ ist aber 
nicht als Schaden im Sinne der Ziel-
verfehlung zu betrachten. Daher er-
scheint es nicht notwendig, die An-
zahl unverbissener Individuen zu be-
urteilen. Dennoch kann der Verbiss 
an solchen Begleitwuchsarten ein 
nützlicher Indikator für das aktuelle 
Verbissgeschehen im Untersu-
chungsgebiet sein. Um die Informati-
on zu nutzen und einen weiteren 
Indikator für den Gesamt-
Verbissdruck auf der Fläche zu be-
kommen, wird das flächengewichtete 
Verbissprozent dieser Begleitwuchsar-
ten nach den Bestandeszieltypen an-
gegeben. 

Kiefern forst . Foto: BISS 
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Schadensklassifizierung und 
Managementempfehlungen 

Die Kombination der Bewertungs-
komponenten lässt eine naturale Ver-
bissschadensbewertung zu. Eine 
grobe Klassifizierung ermöglicht zu-
sätzlich Maßnahmeempfehlungen 
(→Tabelle 3) für die Bestände, bei 
denen das Erreichen des Verjün-
gungszieles gefährdet ist. Dabei ist zu 
beachten, dass die Aussagen grund-
sätzlich auf Ebene der Bestandesziel-
typen getroffen werden und somit 
Entscheidungen auf Bestandesebene 
einer detaillierten Betrachtung der 
örtlichen Situation bedürfen. Es kann 
vorkommen, dass sich die Bewertun-
gen bei mehreren Zielbaumarten 
nicht decken. Die Managementkon-
sequenzen, die aus den Bewertun-
gen gezogen werden, sollten sich 
dann an der Zielbaumart orientieren, 
die am stärksten gefährdet ist. Für 
jeden Bestandeszieltyp erstellt das 
Auswertungsprogramm BISSdato 
eine Bewertungsübersicht (→Tabelle 
4). 

 
Rotwild verbeisst an Birke. Foto: B. Stöcker 
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Tab. 4 Beispielhafte Bewertungsübersicht für einen  Bestandeszieltyp Kiefer-Traubeneiche. 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

Biss hierhin… 
Die Verfahrensentwicklung wird im Juni 
2010 abgeschlossen. Das beschriebene 
Verfahren wurde bisher in zwei Unter-
suchungsgebieten erfolgreich getestet. 
Es bietet eine erste Möglichkeit für bran-
denburgische Waldbesitzer aller Eigen-
tumsarten eine klare Aussage zur Ver-
jüngungssituation und zum Verbiss-
schadensstand in ihren verjüngungsrel-
vanten Flächen auf Grundlage ihrer ei-
genen Betriebsziele zu treffen. Für die 
waldbauliche und jagdliche Planung 
können diese Erkenntnisse hilfreich sein.  
Auch nach zwei Jahren Entwicklungs- 
und Testzeit  ist das Verfahren metho-
disch in einigen Punkten sicherlich noch 
verbesserungsfähig. Für eine ausführli-

che Methodenkritik wird auf den Pro-
jektabschlussbericht unter 
http://www.hnee.de, FB Wald und 
Umwelt Forschung verwiesen. Wir 
hoffen, dass das Verfahren mit Hilfe der 
Erfahrung weiterer Anwender laufend 
verbessert werden kann.  
 

…und noch ein Biss-
chen weiter… 
Mit Abschluss des Projekts „Wildschäden 
im Wald“, gefördert von der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt, Förder-Nr. 
26150- 33/0 im Juni 2010 ist die erste 
Phase der Verfahrensentwicklung abge-
schlossen. Das Verfahren inkl. des Aus-
wertungsprogramms BISSdato steht al-

Bewertungskomponenten BZT GKI - TEI 
1. Verbiss% 1 % 17 % 
2. Vorhandene Verjüngung (% 
Gesamtverjüngung vom SOLL) 248 % 111 % 

3. Aktuelle VJLZ  
(% unverbissene vom SOLL) 246 % 89 % 

4. Höhenklassenweiser 
(Verteilung der unverbissenen 
Pflanzen auf die 5 Höhenklassen) 

1 HK 5 1 HK 5

5. Dynamische VJLZ 
(% unverbissene vom SOLL bei 
erreichen von 2 m Höhe) 

221 % 19 % 

6. Verbiss% BWA 2 % 
Schadensklassifizierung nach 
Tabelle 3 1 3 
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len Interessierten frei zur Verfügung. Wir 
möchten Sie ermutigen, das Verfahren 
anzuwenden und freuen uns, wenn Sie 
bei Interesse oder Fragen Kontakt mit 
uns (→ siehe unten) aufnehmen. Die 
Verbesserung und Weiterentwicklung 
der Methodik, z.B. die Hinterlegung von 

offiziellen Mindestpflanzenzahlen oder 
der Aufsatz einer Komponente zur mo-
netären Bewertung des ermittelten Ver-
bissschadens wäre von großem Interes-
se. Die Anwendungserfahrungen von 
BISS-Nutzern sollten unbedingt in die 
Verfahrensweiterentwicklung einfließen. 
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Kontakt 
Das Verfahren inkl. des Programms BissDato steht allen Interessierten frei zur 
Verfügung. Wir möchten Sie ermutigen, das Verfahren anzuwenden. Bitte 
teilen Sie uns Ihre Erfahrungen und ggf. Probleme mit: 
 
Prof. B. Wolff 
Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (FH)  
Fachbereich Wald und Umwelt  
Alfred-Möller-Straße 1  
16225 Eberswalde 
Tel.: (+49) 03334 65 415  
Fax: (+49) 03334 65 428  
Email: barbara.wolff@hnee.de 
 
Prof. S. Rieger 
Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (FH)  
Fachbereich Wald und Umwelt  
Alfred-Möller-Straße 1  
16225 Eberswalde 
Tel.: (+49) 03334 65 464  
Fax: (+49) 03334 65 428  
Email: siegfried.rieger@hnee.de 
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Anhang 

Abkürzungen 
BWA Begleitwuchsart 
BZT Bestandeszieltyp nach MLUV (2006) 
GKI Gemeine Kiefer, Kiefer 
HKW Höhenklassenweiser 
VJLZ Verjüngungsleitzahl 
VWD Verweildauer(n) – Anzahl der Jahre, die Pflanzen einer Höhenklasse 

bis zum Erreichen von 2m Höhe brauchen. 
ZB Zielbaumart; die Haupt- oder Mischbaumart des Bestandes- 

zieltyps 
 

Mindestpflanzenzahlen 
Die Mindestpflanzenzahlen der Baumarten können vor der Auswertung in 
Abhängigkeit vom Betriebsziel im Programm BISSdato eingestellt werden. Im 
Programm sind standardmäßig Empfehlungen zu Mindestpflanzenzahlen der 
einzelnen Baumarten hinterlegt (Stähr, unveröffentlicht).  
 
 
 

Aufnahmebogen BISS  
 
(siehe nächste Seite)
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Checkliste 
 Definition „Verjüngungsfähigkeit nach Mindestalter und maxi-

malem Kronenschlussgrad auf Grundlage der Betriebsziele 
 Vorauswahl der verjüngungsfähigen Bestände mit Forstgrund-

karte und Luftbild 
 Bestimmung der Aufnahmepunkte am Raster (Rasterweite fest-

legen) 
 Definition der Bestandeszieltypen für die vorausgewählten Teil-

flächen anhand der Betriebsziele und der Situation vor Ort 

 Definition der Mindestpflanzenzahlen für die Zielbaumarten (Hil-

festellung: Grüner Ordner Brandenburg (MLUR 2004) 

 Festlegung der lokal zutreffenden Verweildauern der Pflanzen 

in den Höhenklassen 

 Feldaufnahme  
• GPS-Gerät mit Koordinaten 

• Kompass 

• Kartenmaterial, Angaben der Bestandeszieltypen 

• Markierungsstab Aufnahmepunkt 

• Meterstab (Höhenklassen) 

• Maßband (Radiusmessung) 

• Aufnahmeblätter, Stift 

 Dateneingabe & Auswertung mit dem Auswertungsprogramm 

BISSdato 
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www.hnee.de 
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